
haltlıche Überschneidungen, dıe aber nıcht storen, sondern sıch In Weıse erganzen. Eıne ADb-
sprache waäare auch be1 Mıtarbeıtern, cdıe sıch AUS en Erdteıilen zusammensetzen, schwerlich
machbar SCWCSCN. Eınıige Fotos verlebendıigen das Buch Eın Krıtıkpunkt se1 allerdıngs ANSC-
bracht dıe sehr kleıne Schrifttype Läßt den Leser chnell ermüden., Was e1igentlıch schade ist: 1eSs-

Henselerbezüglıch ist das an  e der franzıskanıschen Geschichte erfreulıicher.

SIOFFEL, ar Dıie katholischen Missionsgesellschaften. Hıstorische Entwicklung und
konzılıare Erneuerung In kanonıscher Sıcht Neue Zeıtschrift Tfür Miıssiıonswissenschaft,
Supplement Immensee 1984 Verlag Neue Zeıtschrift für Miıssıonswissenschaft. 283 Sn
kt STTS 36,—
ar Stoffe]l (SMB, IDr Jur. CaM.., Proftf für Kırchenrecht der Theologischen I50=
zern versucht mıt dıesem Buch dıe Darstellung der hıstorıschen Entwicklung und der konzılıaren
Erneuerung der katholischen Mıssıonsgesellschaften In kanonıscher IC e] wırd dıe Ekrörte-
rung auft jene S „socletates sıne votis‘‘ ( Terminologie des CIC/1917) DZW. „socletates vıitae apOstO-
lıcae“ ( Terminologie des CIC/1983) beschränkt, ‚cie verfassungsmäßıg eıne exklusıve m1iss10NAaTI-
sche /ielsetzung aben, deren Miıtglıeder sıch als Säkularprıester verstehen und dıe als Miıssıonsın-
tıtute päpstlıchen Rechtes dırekt un! unmıttelbar der Kongregatıon für die Glaubensverbreitung
unterstehen“‘ (S XII) Damlıt ist das Objekt der Untersuchung eindeutig abgegrenzt.
Im Kapıtel geht „Ursprung und Entwicklung der Miıssiıonsgesellschaften‘‘; das Kapıtel
WE Jurıstische Status der Miıssıonsgesellschaften“ Ist der Juriıstischen Entfaltung gewiıdmet. Der
hıstorıschen Entwicklung folgend behandelt das Kapıtel, überschrieben mıt „Dıie mıssıonarısche
Selbstbesinnung der Kırche ach Vatıcanum W den theologıischen und Juristischen „Missions-
standort“ des Konzıls, der das C Selbstverständnıs der Missiıonsgesellschaften wesentlıich beeın-
fußte Das un umfangreichste Kapıtel „Das postkonzılıare Selbstverständnıiıs der Missionsge-
sellschafte  66 behandelt dıe Identıtät der Miıssıonsgesellschaften, WI1IE S1e In den nachkonzıhllaren Re-
formkapıteln als Rezeption un aptıon des Konzıls 1m Lichte der Gründungsideen formuhert
wurde. Im abschlıeßenden Kapıtel „Der kanonısche Status 1m NEUCN CX  C6 werden dıe VOTI-
schiedenen Kodexentwürfe un: dıe Normen des @l(@ urz vorgestellt un: allgemeıne Erwär-
SUuNsCH un Bemerkungen für dıe Optıon des kanonıschen Standortes emacht.
7u dıeser für den Kanonisten interessanten rage ach dem Status cdieser Gesellschaften omm:
Stoffel tolgendem rgebnıs: ABel einer allfällıgen Optıon für das Vereıinsrecht der für ıne Per-
sonalprälatur, dıe den Überrtritt der SaNZCh Gesellschaft implhızıeren würde, ware außer der Zl
stımmung Koms VOT em un! vorgängıg dıe Befragung der Gesellschaftsmıitgleder rtforderliıch
Diese en sıch nämlıch mıt dem eıdlıchen Versprechen auft dıe Konstitutionen eıner Gesellschaft
verpflichtet un nıcht auf dıe atuten eINes ereıns der e1INerT Personalprälatur. es Mıtglıed
mMu. dementsprechend dıe reıhnel aben, AUSs der Gesellschaft auszutreten und In eın anderes
Institut der In ıne DIiözese überzutreten. em müßte vermıleden werden, dal einer
paltung der Gemelnscha ommt, und 1Nne Mınderheıit dıe Gesellschaft 1Im bısherigen Rahmen
weıterführt“ (S 2520
In eıner Zeıt, ın der viele Gemeıninschaften ach ıhrem andor 1Im anzen un: ihrer Identıität
chen, hat dıe vorlhiegende Arbeıt das Verdienst, cdieser rage für eınen eıl der katholiıschen Mis-
sıonsgesellschaften nachgegangen se1ın und nachgewlesen aben, dalß für dıe Lösung dieser
rage das kırchenrechtliche Problem des kanonıischen Status cdieser Gesellschaften VO  —; mıtent-
scheı1dender Bedeutung ist Dabeı1 orıentiert sıch dıe Arbeıt eiınem reichen vorgefundenen Ma-
erl1al (vor em uch der Okumente der Miıssiıonsgesellschaften selbst). Das Werk verdient somıt
aufmerksame Leser auch ber den Kreıis der Mıtglheder dieser Gesellschaften hınaus. Henseler

KÖHLER. Mathılde Marıa Ward Fın Breimenschr eal dee Jahrhunderts München
1984 Kösel-Verlag. 3() SEs SeD., 36,—

Zum 400 Geburtstag VO  —_ Marıa Ward hat die Autorın 1r weıtere Leserkreise ıne leicht faßlıche
Bıographie vorgelegt. Das letzte Kapıtel geht auf dıe interessante Forschungsgeschichte Marıa
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Ward en Im Anhang Iiındet sıch ıne Auswahlbiographie wıissenschaftliıcher Laiteratur. Ansonsten
es akademısche Beıiwerk Am St1il un: Schwung der Darstellung merkt INall, daß dıe Ulo-

TIn Jjournalıstische Fähigkeiten hat Inhaltlıch kreıst dıe Arbeıt selbstverständnlıich un Mary Ward,
dıe Zeıthintergründe SOWIE dıie geistesgeschichtliche Eınordnung dıeser (Gestalt werden ber hın-
reichend berücksichtigt. ESs bleıbt hoffen, dal Marıa Ward, dıese faszınıerende, leiıder ber lang
verkannte un verketzerte Frau. durch dıese Bıographie größere Bekanntheiıt erlangt. Decot

MERTON, Ihomas Der Berg der szehen Stufen. Autobiographie. Zürıch Eınsiedeln,
öln 1985 Benzıger Verlag. 448 S SCH., 39,80
1968 ging unerwartet und ungewöhnlıch das en eiINes Mannes Ende, der se1ıt den fünfziger
ahren den ührenden Schriftstellern des geistlıchen Lebens gehörte Ihomas Merton. Seıine In
deutscher Übersetzung vorliegenden Bücher füllen eın leiınes egal, un WIeE aussıeht, durite
auch och manches AUuSs dem reichen schrıftlıchen Nachlaß das Licht der Offentlichkeit erblık-
ken Mıt seinem irühen Tod ist das Interesse seliner Person, uch I Tre danach, keineswegs
erloschen, WIE das Buch VO Elısabeth (Difit „T’homas Merton Grenzgänger zwıschen hrı-
stentum un: uddchısmu:  C6 (4977) zeıg DiIie Gründe für dieses Interesse lıegen einmal In dem ul
Beren Lebensweg dieses Mannes Kommunlıst, Konverrtit, Novızenmeister, azılls ann aber
auch in der seltsamen pannung, dıe fast al seınen Buchern spürbar ist Es iıst der scheinbare WIi1-
derspruch zwıschen dem Siıch-Einlassen mıt den polıtıschen roblemen der eıt un das Nıcht-Ge-
nughaben Möglıchkeıiten Z Stille un! Meditation.

Es ist egrüßen, dalß der Benziger-Verlag, der VOIN Anfang dıe eutsche Ausgabe derer
ertons betreut hat, ıne Neuauflage des Erstlingswerkes, ertons Autobiographie, „Der Berg
der sıeben Stufen (1950) vorlegt, In dem der Autor den Leser eıne Wegstrecke SeINES Mönchtums
DIS in Eıinzelheiten hıneın mıtgehen äßt Merton ist zeıtlebens eın uchender geblıeben. Viıelleicht
rklärt das, VON vielen Menschen geschätzt und gelesen wırd. In der eindringlichen
Art seINES Suchens und Fragens finden S1E sıch selbst wıeder mıt ıhren troblemen und oten
Warum sollte einem oten nıcht möglıch se1IN, 1r andere A Horızonte autfzureißen?

Heinemann

BALIHASAR, Hans Urs VO Christlich meditieren. Freiburg 1984 Jderder Verlag. S „
kt 11,50
In der Flut der Meditationsliteratur verdıient das vorliegende andchen des bekannten ITheologen
Vo Aufmerksamkeıt, da VO  —_ ıhm ıne are Abgrenzung chrıistliıcher Meditatı:on VOIN en ande-
116 Fkormen und ethoden erwarten ist, Wads enn uch In der Eınleitung deutlıch geschıieht:
WECNN ott ZUTNMN Menschen gesprochen hat In Jesus. dann ann cCNrıstliıche Medıitatıon sinnvoller-
WEISE Ur dıe rwägung un immer t1efere Aneı1gnung dieses Wortes sSeIN.

Und betont der eıl „Der Sohn als Wort des Vaters“ (11—30) diese Funktion Jesu als vermıiıt-
elndes Wort weshalb alle FEkınwelsung In dıe Meditatıon Einweisung aut ihn In en seıinen Dımen-
S1IONenNn (als der hıstorisch Greıitbare. beım Vater Verherrlicht: un In der Kırche Lebendige) seın
mu

Der zweıte eıl „Zum Vollzug der Medıitatıon“ (31 —52) bedenkt tärker noch das Onkrete Iun als
Auslıeferung A dıeses Wort DIS hıneın In dessen Schweıgen un als Verweılen in der Begegnung
mıt ıhm

Der drıtte eıl „Einıgung“ (53—90) gılt dem 1e] der Meditatıon, das unter TEl Stichworten aufge-
ze1g WIrd: ‚.Der marıanısche Weg‘ beschreıbt dıe inıgung In nalogıe ZUrT Menschwerdung des
Wortes ın seiner üulter. ‚.Der kırchliche Weg‘ {ut das In nalogıe ZUT sakramentalen ırklıchkeit
nd der letzte Abschnıiıtt ‚Auf den egen der verweıst auf dıe notwendıge Konkretisierung
der Medıitatıon ıIn UNseTEC Welterfahrung hıneln.

Eıne erireulıche Klarstellung, dıe AUuUSs eiıner tıefen Kenntnıs und reichen Erfahrung kommt. Was
ann allerdings problematısc wWwıird: ZuUT wirklıchen Hılfe für nfänger un uchende eıgnen sıch
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